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Beilage 5« 9ir. I bcr „Slluftr.
Sic fiunbe§ratf)ltcf)en (Srläutcrungen be» (<5cjc!|e$=

eutmurfe» über ben Srfjuij bei* gcluevbïitfjeit
yjiufter itttb Diobeße.

Sie Botféaft beg SSunbeëratfieS an bie Bunbegüerfamm*
lung betreffenb beit ©efeßegentmurf über bie gemerbtiéen
Blufier unb BtobeEe tiom 12. 3JJärg 1888 enthält folgenbe ben

©efeßegentmurf begrünbenbe SOîotiDe.

Suré bie Botféaft betreffenb ben ©efcßeäeutmurf über bie

©rfinbunggpatente, now 20. 3anuar 1888, haben mir ben

erften Sheit ber nn§ buret) bie Bolfgabftimmung nom 10. 3uti
1887 gngemiefeiten STufgabe ertebigt; mir bringen bereit Slug*

füßrung gum Slbfdjlufe, inbem mir beute ben ©efepegentmurf
über bie gemerbtiéen Btufter unb DiobeEe 3ßrer SBürbigung
unterbreiten. Bon bent Qeitpunït an, ba- biefe beiben ©efepe in
Straft treten, mirb bie «Sdjtoeig all»n 3roeigeit beS geiftigen
©igenttjnmg gefe^Iictjert Séufs anç'èbeitjen laffen unb fomit
ißrerbiegbegügtihen Sonberfteümtg gegenüber ben übrigen giüi*
lifirten Staaten eutfagt bciben.

Ser üortiegenbe ©ntmitrf œnrbe bon einer fÇa cf) f0 rntn iffi 0 n

geprüft, an beren Beratbungen folgenbe ©roerten tbeitnabmen :
S?r Slbegg, Bationatratt), Seligirter ber ©efeEféaft für Sei*

beninbuftrie in 3ürid).
,ör, Slbplanatp, ßeßrer ber Séniblerféute in Brieng, Sete*

girier beg allgemeinen Shniblerüerbanbeg in Brieng;
§r. Bürfe, Setegirter beg îaufmânniféen Sirettoriumg in

St. ©allen.
§r. Freß*@obet, Setretär ber internationaten Bureaup für

Scbub beg gemerblicben, literarifcben unb ümftterifdjen
©igentßumg;

§r. Btoret, Bunbegriéter;
Sjr. Söilb, Sireftor beg ©eroerbemufeumg in St. ©allen,

Setegirter beg fdjmetgerifcben ©rßnbungg* unb Btufter*
Scbuböereiitg.

3miféen ben gemerblicben Btuftern unb BtobeEen einerfeitS
unb ben gemerblicben ©rfinbttngen anberfeitg beftetjt in bieten

fünften innige Bermanbtféaft; bie beiben fadjbegügltcben ®e=

febegentmürfe enthalten baber gaßtreihe ibentifée Beftimm*
ungen. Sie Sommiffton bat biefelben beim auch im SIEgemei*

nen in berjenigen Form belaffen, melcbe fie im Batentgefeßent*
murf erhalten haben, unb ihre Slufmerffamteit paitptfädjlidt)
baßin gerichtet, mo bieBhtfter unbBtobeHe gemäß ißrer ©igen*
artigteit befonbere Sifpofitionen erforbern. 2Bir folgen ihrem
Beifpiet, inbem mir in ben naebfotgenben ©rörterungen biejenigen
Slrtiïel beg ©ntmurfeg, melcbe febon in ber Botféaft über bie

©rßnoungg*Batente befproebeh morben finb, nur. flüchtig
berühren.

2!rt. 1. ®ie febroeigerifebe ©tbgertoffetxfet)aft gemährt ben Ur=
hebern neuer getoerbtieber Btufter unb Biobefle bte in uortiegen«
bent ©efepe bezeichneten 9ted)te.

Slrt. 2. ®ünftlerifd)e SBetfe, melcbe geeignet finb, bureb ba§
BunbeSgefei) Dont 23. Slprit 1883 gefbügt gu merben, ober geroerb«
tid)e ©rfinbungen, roeldje unter ba§ BunbeSgefep über ©rftnbung§=
patente 00m fatten, roerben nicht a(§ gewerbliche Btufter
unb SOlobetle betrachtet.

©rtäuterung. Sie Btufter nnb BtobeEe nehmen eine

BtittetfteEung gmifepen Sîunftmerfen nnb ©rßnbungen etn. Sie
gleichen ben Äunftmerten barin, baß fie, mie biefe, berufen finb,
ben ©efebmatfganforberungen beg Bubtifumg gu entfpreéen,
ohne baß bedangt mürbe, fie foEtén bie Büßtihieit ber ©egen*
ftänbe, an roelcben fie angebradjt finb, erhöben. Sagegen unter*
ßßeiben fie fid) baburd) bon ben Sîunftmerfen, baß fie nicht für
fid) felbft befielen, fonbern nur in ihrer Stnmenbung auf gemerb*
liebe ©egenftänbe, fei eg, baß fie alg Btufter beren Dberftadje
öergieren ober aber benfelben alg BtobeEe bie éarafteriftifée

8ci)!tieig. i>anbUictfcc=3cituni|"

Formgeftaltung berleitjen. ®g bürfte faum möglich fein, mit
allgemein gehaltenen Säßen eine einmanbfreie Semarfationg*
linie gmifdjeit Sunftmerfen unb Btuftern 1111b BtobeEen git
gietjen, ba oft Subtititäten in TÇrage ïommen, melcbe mot)t nur
in febem SpegiatfaE richtig gemiirbigt merben fönnen, mie aug
folgenben Beifpieten erhellen mag: SBäßrenb eine tpeimberger*
platte in ihrer Zeichnung ein gemerticheg Btufter aufmeift, mirb
eine Blatte, morauf einSfünftter ein Bilb gemalt hat, alg ,fünft*
mer! gu tapiren fein, ©in Bo!al Benöenuto ©eüini'g ift, atg
eingigartigeg, üon $anb ergengteg 28er! ber ©otbfchmiebeîunft,
ungmeifelhaft ein funftmer!, mätjrenb ein anberer, meitiger
funftentfattung aufmeifenbe'r Ba^al, ber in hunberten non
©pemptaren tnecbanifdj oeroielfältigt merben fett, ben ©baratter
eineg gemerblicben fOlobetlg barbietet, ©ine ©cbetintapete
mirb atg funftmer! aufgefaßt, bie 3äd)mtng auf einem Bobeit-
teppich ift ein Biufter.

Sienen bie eben ermähnten Beifpiele atg Belege ber Ber*
manbtfcbaft non Biuftern unb Blobetten mit f ttnftmerfen unb
ber Schmierigfeit, erftcre buret) eine allgemeine Seftuitiou non
teßtern abgugrengen, fo mirb aug ben folgenben Betrachtungen
unb Beifpieten ber mehr ober Poeniger prononcirte Uebergang.
gemiffer SüJtufter unb fbiobette in ben Bereich ber geierbtichen
©rfinbungen erheEen,

Sie einem ©egenftanb gegebene befonbere gorm !ann ben

3mect unb bie 2Birtung haben, nid)t fomoh'I gu beffen Bergier*
uitg beigutragen, atg üietmehr einen beffimmten tedfnifchen
©ßect gu ergi'eten ; in biefem fjatt hanbett eg fié nicht um ein

Biufter ober 9Jiobett, fonbern um eine in bie Sotnäne beg Ba=
tentgefeßeg faEenbe ©rfiitbung. Stfö hierher gehörenbeg Beifpiet
ermähnen mir eineSaterne, methe infolge eigenttmmlidjer Çonn*
ung gemiffer Beftaubtheite bie 3'üh'gfeit erhalten hat, nach be*

ftiuunten Dichtungen befonberg intenfioe ßidhtbüfhel gu merfen.
Dun ift eg aber möglich, baß eine foldje Saterne gteihgeitig
einem technifhen Bebürfniß genügt unb burch ihre Formgebung
bem äfthetifcfjen ®efüt)I fchmeichett; bann înnn fie für biefe
©igenfdjaft atg IDlobett beponirt unb gugleid) für jene bem ©r=

finbunggfhuß unterftettt merben.

©in gemerblicheg Diobetl fann inbeß aud), abgefeßen üon
feiner Bttgfchmücfnng, gemiffe praïtifée Bortheile bieten, meld)e
ang irgenb einem ©runbe nicht patentirbar finb, g. B. ein befon*
berg hanbtiher Sßiftolengriff, etn feßr ftabiteg Sintenfaß ec.

Stefe merben nur in Begiehung auf ihre fpegiette beîoratiûeBe*
hanbtuug, b. t). atg BtobeHe, gefebüßt merben tonnen, niét aber
in Begiehung auf bie erreichte pra!tifd)e 28ir!ung, melcbe auf
gang analoge 2Beife git ergieteit jeber Sritte befugt ift.

Sann bie Binbnng eitteg ©emebeg ©egenftanb eineg ge*
merbtihen Dhifterg fein ober niét? — 3a, menn fie bureß
Sinien ober Farbengufammenftettung eine beforatiüe 2Birfnng
ergielt. Dicßt aber bei gtatten Stoßen, mie Satin, Santmt 2c.,
benen fie nur ein üeränberteg Stulfeßen ober anbere niét in'g
Sluge faEenbe ©igenféaften oerteißt. Binbnnggeßeftebiefer Strt
gehören eher in bag ©ebiet patentirbarer ©rfinbungen.

Siefe meniger. Beifpiele laffen einerfeig bie ScpPoierigfeiten
erfenuen, metée fié eher einmaitbfreten, allgemeinen Begrißg*
beftimmung ber gemerbtiéen SDnfter unb SJiobette entgegen*
thürmen, anbererfeitg geben fie einen §inmeig auf bag üorn

Diétcr eingufétageube Berfaßren bei ber Beurtheitung, ob für
einen alg Bhtfier, begiehunggmeife BiobeE, hinterlegten ©egeit*
ftanb ber gefeßtihe Schuß am riétigen Orte gefuét morben

ift ober ob berfetbe nicht ütelmeßr unter ben Decßtgfhuß ber

.ffunftroerfe ober benfenigen ber ©rfinbungen hingehört.
bag riéterliée Berfaßren ergeben fié aué aug ben Deétgent*
féeiben anberer Staaten, bei metéen fié ber 9Dufter*unb Bio--

IMstrirte schweizerische Dandwrrker-Zeitung

—
9

Beilage zu Nr. I der „Jllustr.
Die bundesräthlichen Erläuterungett des Gesetzes-

entwmfes über de» Schutz der gewerblichen
Muster und Modelle.

Die Botschaft des Bundesrathes an die Bundesversamm-
lung betreffend den Gesetzesentwurf über die gewerblichen
Muster und Modelle vom 12, März 1888 enthält folgende den

Gesetzesentwurf begründende Motive,
Durch die Botschaft betreffend den Gesetzesentwurf über die

Ersindungspatente, vom 20, Januar 1888, haben wir den

ersten Theil der uns durch die Volksabstimmung vom 10. Juli
1887 zugewiesenen Aufgabe erledigt; wir bringen deren Aus-
führung zum Abschluß, indem wir heute den Gesetzesentwurf
über die gewerblichen Muster und Modelle Ihrer Würdigung
unterbreiten. Von dem Zeitpunkt an, da- diese beiden Gesetze in
Kraft treten, wird die Schweiz all >n Zweigen des geistigen
Eigenthums gesetzlichen Schutz ansddeihen lassen und somit
ihrer diesbezüglichen Sonderstellung gegenüber den übrigen zivi-
lisirten Staaten entsagt haben.

Der vorliegende Entwurf wurde von einer Fachkommission
geprüft, an deren Berathungen folgende Experten theilnahmen:

Hr Abegg, Nationalrath, Deligirter der Gesellschaft für Sei-
denindustrie in Zürich,

Hr, Abplanalp, Lehrer der Schnitzlerschule in Brienz, Dele-
girier des allgemeinen Schnitzlerverbandes in Brienz;

Hr, Bürke, Delegirter des kaufmännischen Direktoriums in
St. Gallen,

Hr. Frey-Godet, Sekretär der internationalen Bureaux für
Schutz des gewerblichen, liierarischen und künstlerischen

Eigenthums;
Hr. Morel, Bundesrichter;
Hr, Wild, Direktor des Gewerbemuseums in St, Gallen,

Delegirter des schweizerischen Erfindungs- und Muster-
Schutzvereins,

Zwischen den gewerblichen Mustern und Modellen einerseits
und den gewerblichen Erfindungen anderseits besteht in vielen
Punkten innige Verwandtschaft; die beiden sachbezüglichen Ge-

setzesentwürfe enthalten daher zahlreiche identische Bestimm-
ungen. Die Kommission hat dieselben Venn auch im Allgemei-
nen in derjenigen Form belassen, welche sie im Patentgesetzent-

wurf erhalten haben, und ihre Aufmerksamkeit hauptsächlich
dahin gerichtet, wo die Muster und Modelle gemäß ihrer Eigen-
artigkeit besondere Dispositionen erfordern. Wir folgen ihrem
Beispiel, indem wir in den nachfolgenden Erörterungen diejenigen
Artikel des Entwurfes, welche schon in der Botschaft über die

Erfinoungs-Patente besprochen worden sind, nur flüchtig
berühren,

Art, 1. Die schweizerische Eidgenossenschaft gewährt den Ur-
hebern neuer gewerblicher Muster und Modelle die in vorliegen-
dem Gesetze bezeichneten Rechte.

Art. 2. Künstlerische Werke, welche geeignet sind, durch das
Bundesgesetz vom 23. April 1M3 geschützt zu werden, oder gewerb-
liche Erfindungen, welche unter das Bundesgesetz über Erfindungs-
patente vom fallen, werden nicht als gewerbliche Muster
und Modelle betrachtet.

Erläuterung, Die Muster und Modelle nehmen eine

Mittelstellung zwischen Kunstwerken und Erfindungen ein, Sie
gleichen den Kunstwerken darin, daß sie, wie diese, berufen sind,
den Geschmacksanforderungen des Publikums zu entsprechen,
ohne daß verlangt würde, sie sollten die Nützlichkeit der Gegen-
stände, an welchen sie angebracht sind, erhöhen. Dagegen unter-
scheiden sie sich dadurch von den Kunstwerken, daß sie nicht für
sich selbst bestehen, sondern nur in ihrer Anwendung auf gewerb-
liche Gegenstände, sei es, daß sie als Muster deren Oberfläche
verzieren oder aber denselben als Modelle die charakteristische

Schweiz Handwerker-Zeitung"

Formgestaltung verleihen. Es dürfte kaum möglich sein, mit
allgemein gehaltenen Sätzen eine einwandfreie Demarkations-
linie zwischen Kunstwerken und Mustern und Modellen zu
ziehen, da oft Subtilitäten in Frage kommen, welche wohl nur
in jedem Spezialfall richtig gewürdigt werden können, wie aus
folgenden Beispielen erhellen mag: Während eine Heimberger-
platte in ihrer Zeichnung ein gewerliches Muster aufweist, wird
eine Platte, worauf ein Künstler ein Bild gemalt hat, als Kunst-
werk zu taxtren sein. Ein Pokal Benvenuto Cellini's ist, als
einzigartiges, von Hand erzeugtes Werk der Goldschmiedekunst,
unzweifelhaft ein Kunstwerk, während ein anderer, weniger
Kunstentfaltung aufweisender Pokal, der in Hunderten von
Exemplaren mechanisch vervielfältigt werden soll, den Charakter
eines gewerblichen Modells darbietet. Eine Gcbelintapete
wird als Kunstwerk aufgefaßt, die Zeichnung auf einem Boden-
teppich ist ein Muster,

Dienen die eben erwähnten Beispiele als Belege der Ver-
wandtschaft von Mustern und Modellen mit Kunstwerken und
der Schwierigkeit, erstere durch eine allgemeine Definition von
letztern abzugrenzen, so wird aus den folgenden Betrachtungen
und Beispielen der mehr oder weniger prononcirte Uebergang,
gewisser Muster und Modelle in den Bereich der gewerblichen
Erfindungen erhellen.

Die einem Gegenstand gegebene besondere Form kann den

Zweck und die Wirkung haben, nicht sowohl zu dessen Verzier-
ung beizutragen, als vielmehr einen bestimmten technischen

Effect zu erzielen; in diesem Fall handelt es sich nicht um ein

Muster oder Modell, sondern um eine in die Domäne des Pa-
tentgesetzes fallende Erfindung, Als hierher gehörendes Beispiel
erwähnen wir eine Laterne, welche infolge eigenthümlicher Form-
ung gewisser Bestandtheile die Fähigkeit erhalten hat, nach be-

stimmten Richtungen besonders intensive Lichtbüschel zu werfen.
Nun ist es aber möglich, daß eine solche Laterne gleichzeitig
einem technischen Bedürfniß genügt und durch ihre Formgebung
dem ästhetischen Gefühl schmeichelt; dann kann sie für diese

Eigenschaft als Modell deponirt und zugleich für jene dem Er-
findungsschutz unterstellt werden.

Ein gewerbliches Modell kann indeß auch, abgesehen von
seiner Ausschmückung, gewisse praktische Vortheile bieten, welche

aus irgend einem Grunde nicht patentirbar sind, z, B, ein beson-
ders handlicher Pistolengriff, ein sehr stabiles Tintenfaß zc.

Diese werden nur in Beziehung auf ihre spezielle dekorative Be-
Handlung, d, h, als Modelle, geschützt werden können, nicht aber
in Beziehung auf die erreichte praktische Wirkung, welche auf
ganz analoge Weise zu erzielen jeder Dritte befugt ist.

Kann die Bindung eines Gewebes Gegenstand eines ge-
werblichen Musters sein oder nicht? — Ja, wenn sie durch
Linien oder Farbenzusammenstellung eine dekorative Wirkung
erzielt. Nicht aber bei glatten Stoffen, wie Satin, Sammt zc.,
denen sie nur ein verändertes Aussehen oder andere nicht in's
Auge fallende Eigenschaften verleiht,, Bindungseffekte dieser Art
gehören eher in das Gebiet patentirbarer Erfindungen,

Diese wenigen Beispiele lassen einerseis die Schwierigkeiten
erkennen, welche sich einer einwandfreien, allgemeinen Begriffs-
bestimmung der gewerblichen Muster und Modelle entgegen-
thürmen, andererseits geben sie einen Hinweis auf das vom
Richter einzuschlagende Verfahren bei der Beurtheilung, ob für
einen als Muster, beziehungsweise Modell, hinterlegten Gegen-
stand der gesetzliche Schutz am richtigen Orte gesucht worden
ist oder ob derselbe nicht vielmehr unter den Rechtsschutz der

Kunstwerke oder denjenigen der Erfindungen hingehört. Für
das richterliche Verfahren ergeben sich auch aus den Rechtsent-
scheiden anderer Staaten, bei welchen sich der Muster-und Mo-
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betlfdju^ bereits eingelebt bat, wertljßßllere Fingerzeige als aus
einer an bie ©pifce beS norliegenben ©ntwurfes gefteflten
Definition. SiuS all' biefen ©rünben ergießt ficß bie

^toetfmäfeigfeit, bein ricßterlidjen ©rmeffen innerhalb weiter,
aber beftimmt gezogener ©renken freien ©pielaiwt zn laffen.

Slrt, 3. Sliemanb barf optte bie ©rmädjtiguttg be§ Fti$aber$
ein gemäfj Slrtifel 9 be§ norliegenben @efe{je§ hinterlegtet gemerb«
ließet SJiufter ober SOtobelt betrugen.

Saut Slrtifel 2 werben Kunftwerfe im StÜgemeinen niept
als SJlufter ober ÏRobclle betrachtet, ©in Künjtler braucht alfo
fein 2Berf nicht zu hinterlegen, um beffen unbefugte getoerbliche
Nachahmung zu ßcrl)ttibern ; gegen berartige ©ingriffe in baS

Süutorredjt, fießert ihn auf SebenSzeit, unb feine fFladffolger noch

30 Fahre über fein Slbleben hinaus, baS SunbeSgefeh üont
23. Slprtl 1883.

3Bünfc|t er gletdjwol)!, gleichgültig meShalb, fein betreffen*
beS 2Ber! als gewerbliche^ ÏRufter ober ÏRobell zu beponiren,
fo ift ihnt bieS geftattet; in biefern FaKe aber genierter ben

fRechtSfchuh gegen genoerßlicße ffteprobuttion höchftenS auf bie

Dauer ßon 15 Fahren (Slrt. 5).
Slrt. 4- ®ie ÏRufter unb Sltobeüe unterliegen ben priuatredjt*

lici)en iBeftimmungen über ba§ bewegliche Sigenthunt.

@§ ift geftattet, bie Sluâbeutuitg berfelben ganj ober ttjeilweife
©ritten ju überlaffen (Siijenj).

©igenthum§übertragungen in Sejug auf fWufter -itnb SRobeHe
unb Sijenzertheilungen finb ©ritten gegenüber nur wirffam, Wenn
fie nach Slrt. 13 biefeê @efe|e§ einregiftrirt finb.

©rläuterung. Das hinterlegte 3Rufter oberSRobett bilbet ein
bewegliches ©igentßnnt unb ift fomit aller Sitten her llebertra=
gung eines folcßen fähig. 3u biefen gefeilt fid) noch bie Sizenz,
b. h- bas nom Hinterleger ober feinem ^Rechtsnachfolger mtbe*
fepabet feiner ©igenthumSredlte an Dritte Derließeue Stecht ber
Steprobuftion beS üftufterS ober ÏRobelleS. Slbtretungen unb
Strengen finb gwifcljen ben Kontrahenten gültig, üoraitSgefeöt,
bafe he ben ©baratter ßon Verträgen im ©inne beS etbgenöffi*
fdfen DbligattonenrechteS attfmeifen; aber Dritten gegenüber
finb fie nur wirffam, loenn fie im Stegifter für ÏRufter unb
SJtobeHe eingetragen finb. Diefe Seftimmnug ift nothtoenbig,
um britte fßerfonen zn fdjüßen, welche foitft ein ÏRufter ober
ÏRobell et werben tonnten, ohne im ©tanbe zu feilt, fid) zu ßer=

getnifferu, ob bie fich baraitf bezieheuben Ftedßte unßerlebt ober
theilweife ßeräufjert finb. (Fortfehung folgt.)

SlbonnementS auf bie „Füuftrirte fcf)tt)ei§erifcE)e
i §anbwerfer=3eitung" Werben ftetsfort entgegen genommen.

Aeusserst günstige Gelegenheit

(mit wenig Kapital, grosser Rendite und durchaus
sicherer und solider Existenz)

für ledjiiiltfr, gjattkta itnb (Gciuerkirrilmtbc, gnitö=

nnrltrr rtr., Iirfouörrö iirr fjoljlirnurijr.
178) In schöner, industrieller und reicher Holz-
gegend der Ostschweiz, nächst einer Eisenbahn-
station, wird gesundheits- und altershalber ver-
kauft :

Ein im besten Betriebe stehendes Geschäft mit
Wasserkraft, schönem Wohnsitz, Garten und Land
dabei; eingerichtet mit allen nöthigen Werkzeugen
und Maschinen zurFabrikation von Holzwerkzeugen
jeglicher Art für alle Branchen. Einzig derartig kom-
plet eingerichtetes Geschäft in der ganzen Schweiz.
Absatz, Kundschaft und Rentabilität nachweisbar
vorzüglich. Preis und Bedingungen ausnahmsweise
billig uud günstig und könnte das Geschäft event,
bei wenig Anzahlung erworben werden, sowie es

' jederzeit eine solide Kapitalanlage bietet. Ein
tücht. Leiter (Yorarbeiter) ist im Geschäfte thätig und
wäre event, gerne bereit, bei Verkauf des An-
wesens dasselbe gewissenhaft fortzuführen, so dass
ein Uebernehmer nicht spezielle Fachkenntnisse
besitzen müsste, sondern mehr die kaufmännische
Leitung übernehmen könnte.

Frankirte Anfragen unter Chiffre M 178 T be-
fördert die Expedition ds. Bl.

Lägernsteinbruch Regensberg.
PLLknm aller Arten. VorzüglichsterùieinnauerarDem Kalkstein, schnellste Lie-

ferung, sorgfältigste Ausführung.
« «» ««»«i »5m « Bestes Material. Ausgezeichnet fürMauersteine. Cyklopenmauerwerk.

T?« awaÎ Stückkalk und pulverisirter Sack-
Itct!AUreniierei. kalk. Continuirliche Oefen, stets

frisch gebrannter Kalk.
Für Ziegler vorzüglichste Kalksteine.

Bureau Regensberg. Geschäftsführer :

139 K. Henry Aider, Architekt.

Turbinen
für alle vorkommenden Verhältnisse,
spez. auch für kleine "Wasser

mengen u. grosse Gefälle
unter Garantie
höchsten Nutz-
leistung,

liefern in
solidester Aus-

führung (1352

Gebr. Benninger,
HVLa.sc!h.irLe2A.fa."b3?il5:

in (Ktn. St. Gallen, Schweiz).
NB. Prospekte stehen zu Diensten.

ALEX. KUONI, Baumeister, CHOR.
Châletbau, Bausehreinerei,

Dekorative Zimmer- & Schreiner-Arbeiten
Täfer, Decken etc. (21

Xjiefex*xxxxg: nacH iE3Iolzlist:exA_

Wetterfest. Anstrichfarben."""'''"'
Patentirfc. Prämiirt.
Für Cement- u. Kalkputz, Ziegel, Stein, Zink, Holz.

Prospecte il Anweis, gratis. ProWistclen geg. iatitin. #K. 2.50.

Façadenbeize, Silicat, wetterfeste Kalkfarben, Steinkitt.

Keimte Mineralfarben.
Wetterbest.Wandmalerei, fixirb.Staffelei-u.Gobelinmnlerei.
Begutacht. u. empfohL v. d. Akad. d. bild.Künste M iinchen

Yertreter : J. Kirchhofer-Styner, Luzern. pss [H86728

Erstes ältestes Schieferdecker-Geschäft.

Schieferhandlung.
Es empfiehlt sich den Herren Architekten und Bau-

meisten zur Eindeckung von Bauten

Stephan Landsrath,
Nachfolger von Th. Wein, Basel.

SPEZIALITÄT: Nur prima französische und
belgische Doppelschiefer. [1379
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dellschutz bereits eingelebt hat, werthvdllere Fingerzeige als aus
einer an die Spitze des vorliegenden Entwurfes gestellten
Definition. Aus all' diesen Gründen ergiebt sich die

Zweckmäßigkeit, dem richterlichen Ermessen innerhalb weiter,
aber bestimmt gezogener Grenzen freien Spielaum zu lassen.

Art. 3. Niemand darf ohne die Ermächtigung des Inhabers
ein gemäß Artikel 9 des vorliegenden Gesetzes hinterlegtes gewcrb-
liches Muster oder Modell benutzen.

Laut Artikel 2 werden Kunstwerke im Allgemeinen nicht
als Muster oder Modelle betrachtet. Ein Künstler braucht also

sein Werk nicht zu hinterlegen, um dessen unbefugte gewerbliche
Nachahmung zu verhindern; gegen derartige Eingriffe in das

Autorrecht, sichert ihn auf Lebenszeit, und seine Nachfolger noch

30 Jahre über sein Ableben hinaus, das Bundesgesetz vom
23. April 1883.

Wünscht er gleichwohl, gleichgültig weshalb, sein betreffen-
des Werk als gewerbliches Muster oder Modell zu deponiren,
so ist ihm dies gestattet; in diesem Falle aber genießt er den

Rechtsschutz gegen gewerbliche Reproduktion höchstens auf die

Dauer von 15 Jahren (Art. 5).
Art. 4. Die Muster und Modelle unterliegen den privatrecht-

lichen Bestimmungen über das bewegliche Eigenthum.

Es ist gestattet, die Ausbeutung derselben ganz oder theilweise
Dritten zu überlassen (Lizenz).

Eigenthumsübertragungen in Bezug auf Muster -und Modelle
und Lizenzertheilungen sind Dritten gegenüber nur wirksam, wenn
sie nach Art. 13 dieses Gesetzes einregistrirt sind.

Erläuterung. Das hinterlegte Muster oder Modell bildet ein
bewegliches Eigenthum und ist somit aller Arten der Uebertra-
gung eines solchen sähig. Zu diesen gesellt sich noch die Lizenz,
d. h. das vom Hinterleger oder seinem Rechtsnachfolger unbe-
schadet seiner Eigenthumsrechte an Dritte verliehene Recht der
Reproduktion des Musters oder Modelles. Abtretungen und
Lizenzen sind zwischen den Kontrahenten gültig, vorausgesetzt,
daß sie den Charakter von Verträgen im Sinne des eidgenössi-
schen Obligationenrechtes aufweisen; aber Dritten gegenüber
sind sie nur wirksam, wenn sie im Register für Muster und
Modelle eingetragen sind. Diese Bestimmung ist nothwendig,
um dritte Personen zu schützen, welche sonst ein Muster oder
Modell ei werben könnten, ohne im Stande zu sein, sich zu ver-
gewissem, ob die sich darauf beziehenden Rechte unverletzt oder
theilweise veräußert sind. (Fortsetzung folgt.)

Abonnements aas die „Illustrirte schweizerische
j Handwerker-Zeitung" werden stetsfort entgegen genommen.

âmà MW KàMkit
(imit rvsmiA Xapmtast Avosssr Dsmâits mmà àroìrams

siotrsrer mmcl solictsr Dxistsmiz)

für Techniker, Handels- und Gewerbetreibende, Hand-
werber rte., besonders der Hchbranche.

178) Irr soirömsr, imctmstrislisr mmà rsioirsr H0I2-
ASAsrrd cisr dstsoirvsi?!, mäoirst simsr Dissmioairm-
statiom, rvirà Assmmàtrsits- mmci aitsrsiralizsr vsr-
llmmtt:

Dim imr iosstsm Dstrisios stotrsmâss dssoirätt mrit
^asssrirratt, solrömsmr IVoirmsit^, dartsm mmà Damd

àirsi; simAsriotrtst mrit ailsm mötlriAsm I^srstzismAsm
mmci ülasoirimsm zimrDaizrilratiomvom Dol^vvsrir^smAsm
ssAÜoirsr àt trim alts Dramoirsm. DimsiZ cisrartiZ Iromr-
^>Ist kimAsrioirtstss dosoirâtt im «ter Zam^sm Lolrrvsi^.
^.izssà, Dmmàsoiratt mmcl Dsmtaizilitât maoirrvsisirar
vorMAÜoir. Drsis mmà DkàimAMMASir amsmairrmsrvsiss
I>iIIÌA mmà AmmstÛA rrmà llömmts das dssoirätt ovsmt.
iosi rvsmiA ^.m^airlmmA orrvorirsm rvsràsrr, sorvis ss

' sscisrissit sims soiiàs DapitalamIaZs bistst. Dim
triât. Dsitsr (Vorariositor) ist, imr dssoirätts tirätiA rrmci

rvârs svsmt. Asrms irsrsit, dsi Vsrllamt cìss rX.m-

vsssms ciasssiks Aorvisssmiratt tortsrrtliirrsm, so «lass
sim Dsirsrmsirmrsr mioirt sxs^islls Daoirirsmmtmisss
iossitêism mrrissts, somcisrm rmsirr âis starrtimämmisoirs
DsitimmA riizsrmsimmkm stömmts.

Dramllirts ^.mtraZsm mmtsr diritkrs N 178 I ds-
torclort âis Dxzzsàitiom cls. DI.

WMtàbMd kößMSbMß.
aller ^.rtsm. Vor^ilsliollster
Iì»IIr>.Iri„. sollmsllsts llis-

tsrmmK, sorgfältiAsts ^.mstmllrmm^.
»» « Lestes Material. ^mssessiollmst tmr

dz-lllopsmmamsrrvsrll.1V, 8ìmolcllalll mmà pmlvsrisirter 8aoll-
llalll. Oomtimmirliolle dstem, stets

trisoll Asllrammter Dalll.
^iii- I^ieZslsi' vo^üAlielistö Xästsino.

Iî>» « iì,i dssollättsfüllrer!
139 l(. llknr> ailler, àliitàt.

tmr alle vorllommsmàsmVsrllâltmisss,
sxs2. amoll tmr lllsims Yasser
imsmAsm m. grosse details
mmtsr daramtis
llöollstemlllmtii-
leistmmg.

lietsrm im

solicksstsr ^.ms-

tmllrmmK (1352

Lesdr. LskàZsr,
im S I (Lltm. 8t. dallsm, 8olrrvsi^).

MX. XVM. Làmà, MR.
Dkâletkiìu, Lîììisàeineiei,

vekorativk limmer- à. 8elrrkiner ^rbeiîen
Dätsr, Dsoiism sto. (21

s^sttvrkest.

?i'àiìi'd.
für Lemsnt- u. Kalßput?, ÄSAsj, 8tsia, 2)ink, lioll.

skiysetê ü. àiiUis. zillà, stslielizii!!)«» Pg, àà, v. S.SS.

Istzsäsobeirs, 8!>icst, wetterfeste Xáisrbsn, Ltsinkitt.

Kkim'svlie IVlinki-alfarden.
IVettsrdssì.V»llàras.Isrsi)kixirv.Lìg.S6lki-ll.6oìi6lÌ!imnIprej.
Ls^uts-vàt. U. smxkodl. V. à. às.à. à.dilà.I^iiuZte?»1üiie1iev

Vsrtrstsr: ll. D)ir«zDIrc>ksr-Ltzriisi-, Dm^srm. ^L86728

Zeliieferliancllung.
Ils svaxllslllt sioll àem Hövrsm ^.rellitslrtsm mmà Lam-

meisten ^ur IlimàsolrmmK vom Lamtsm

dlaobfolKsr vom IVs.ss1.
8?tl^lI^I.IN Fût wun pi-îins knsn^ôsîsoke un«>

delgîsQke 0oppelsvk>efe^. s1379
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